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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
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Mittagblatt. 


Brealaue 


Sonnabend den 10. November 1855. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Itilung. 
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on = 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Paris, 9. November, Nachmitt. 3 Uhr. Durch den im „Moniteur“ 
mitgetheilten Bankbericht eröffnete die Börſe in matter Haltung. Als Con⸗ 
ſols von Mittags 12 Uhr 89% gemeldet wurden, ſtieg die ZpCt. Rente von 
64, 70 auf 64, 80, und ſank wiederum auf 64, 70, nachdem Conſols von Nach⸗ 
mittags 1 Uhr pEt. — 89, eintrafen. Börſenſchluß unbelebt, aber 
ziemlich feſt zur Notiz. Schluß⸗Courſe: 

ZpEt. Rente 64, 80. 4½ pCt. Rente 90, —. ZpCt. Spanier 34%. 
1p6Gt. Spanier 20. Silber⸗Anleihe 81. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 707, 50. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1162. 2 

London, 9. November, Nachm. 3 Uhr. Börſe ſehr animiert, Der 
Cours der 3pCt. Rente aus Paris von 2 Uhr war 64, 75 gemeldet. 

Conſols 85%. IpCt. Spanier 20. Mexikaner 19%, Sardinier 85. 
5pCt. Ruſſen 96. 4 pCt. Ruſſen 86. 

Wien, 9. November, Nachmittags 1 Uhr. National: Anleihe feſter, 
Schlaf * er Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien niedriger, Valuten höher, — 

uß⸗Courſe: 

Silber⸗Anleihe 85. 5pCt. Metalliques 75%. 4½ pCt. Metalliques 65%. 
Bank⸗Aktien 954. Nordbahn 204%. 1839er Lobfe 118%. 1854er Looſe 
97%. National⸗Anlehen 78%. Oeſterr. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien 334%. Lon⸗ 


don 11, 03. Augsburg 113%. Hamburg 82%. Paris 132%. Gold 18 . 
a 13%. 5 
Fraukfurt a. M., 9. November, Nachmittags 2 Uhr. Fonds feſt. 
Eiſenbahn⸗Aktien höher. Schluß⸗Courſe: 5 he 
Neueſte preußiſche Anl. 105%. Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Köln⸗ 
Mindener Eiſenb.⸗Aktion —. eee 55%. Ludwigs⸗ 
hafen⸗ Bexbach 159%. Frankfurt⸗Hanau 81165 Berliner Wechſel 105. 
Hamburger Wechſel 88 ,. Londoner Wechſel 1 8%. Pariſer Wechſel 93%. 
Amſterdamer Wechſel 100. Wiener Wechſel 105%. Frankfurter Bank⸗ 
Antheile 117%. Darmſtädter Bank⸗Akt. 279. Zpét. Spanier 33. 1pGt. 
Spanier 1 65 Kurheſſiſche Looſe 37%. Badiſche Looſe 444. 5p Ct. 
Rational Anlebel e ee 5 4 — 5 Boote 8 
15 . err. Fran taats⸗Eiſenb.⸗ en 
Oeſterreichiſche Bant-Antpeite 1012 25 . ; 
amburg, 9. November, Nachm. 2% Uhr. Sehr günftig und animirt, 
beſonders Kölner — eigenen Mr BE, 8 DR 
ußiſche 4 t. Staats⸗An r. reußiſche Looſe —. Oeſter⸗ 
e 45 ier Spanier 18%. 
oln⸗ 


i e Looſe 101%. 3p6t. Spanier 30%. 
Sacre öpCt. Anleihe —. Berlin⸗Bamburger 113%. 
Mindener 166%. Mecklenburger 544. Magdeburg Wittenberge 40. 
Berlin⸗Hamburg 1. Prior. 101. Köln⸗Minden 3. Prior. 91 Br. Dis⸗ 
onto 5, 0 pet, London lang 13 Mrk. 1%, Sh. not., 13 Mrk. 2% Sh. bez. 
Lurz 13 4. O) not., 13 Met. 5 Sh. bez. Amſterdam 
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Telegrapbiſche Nachrichten. n 

Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze iſt in folgender ruſſiſchen 
Depeſche enthalten: 

Fürst Gortſchakoff meldet vom 7. November: Der Feind 
unternimmt nichts; die Zahl feiner Fahrzeuge vor Kamieſch 
iſt ziemlich beträchtlich. 

anzig, 9. November. Der „Vulture“ iſt hier eingetroffen. Derſelbe 
verließ Nargen am 6. d. M. und meldet, daß ein ſtarker Schneefall ſtattge⸗ 
funden und ſonſt nichts Mittheilenswerthes vorgefallen ſei. In der Oſtſee 
bleibt nur ein kreuzendes Obſervationsgeſchwader, alle übrigen Schiffe befin⸗ 
den ſich auf der Rückkehr nach Hauſe. 

Paris, 9. Novemaer. Der heutige „Moniteur“ enthält den monatlichen 
Bankbericht. Nach demſelben hat ſich der Baarvorrath um 21 Millionen, 
die im Umlaufe befindlichen Bankbillets um 23½ Millionen, das Portefeuille 
um 251% Millionen, die Depoſitengelder des Schatzes in laufender Rechnung 
um 30%, Millionen Fred, vermindert. 


BBtmt.;ʃ r? 


reuſte n. 

Berlin, 9. Noobr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, dem Baurath Schönner zu Barby im 
Kreiſe Calbe, Regierungsbezirk Magdeburg, den rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, fo wie dem Ober⸗Lootſen Johann Bernhard Niemann, 
den Lootſen Johann Jakob Gau, Johann Bernhard Strieſow, So: 

hann Michael Theodor Niemann und Johann Friedrich Hübner 

zu Poſthaus auf Wittow im Kreiſe Rügen, die Rettungsmedaille am 

Bande zu verleihen; den Geh. Finanzrath und Stadtälteſten Gamet 

in dem bisher von ihm verwalteten Amte eines Präſidenten des Kura⸗ 

Trium der preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, fo wie den Ober: 

die unals⸗Rath Brunnemann als Stellvertreter deſſelben auch für 

(hafıscas 1856, 1857 und 1858; und die Wahl des bisherigen Land— 

art: Dee v. Weiher auf Vietzig zum Direktor des ſtolpſchen Land⸗ 
ſch ettin Partements zu beſtätigen; dem Kreisrichter v. Damitz in 

Neuf tb; und ſemer Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 

Jiulſtizrat)) und dem Staatsanwalts⸗Gehilfen Schmidt zu Glogau 
den Charakter 7 Staatsanwalt zu verleihen. 

Brei der heu ellortgeſezten Ziehung der Aten Klaſſe 112ter königl. 
Klaſſen Lotte 7 12 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 24. 49,848. 
62,562 und 7,0% in Berlin bei Burg, bei Moſer und bei Seeger, 
nach Minden bei Rupe; 45 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 551. 
2169. 2539. 3328. 3567. 3760, 4618. 5700. 8750. 9179. 12,048. 
15,873. 16,002. 16,984. 19,341, 22,426. 23,065. 24,897. 25,446. 
27,515. 32,444. 33,706, 35,775. 38,147. 40,171. 41,424. 41,536. 
43,475. 46,121. 49,461. 55,700. 57,101. 62,372. 63,528. 63,986. 

65,599. 66,739. 67,703. 67,959. 69,682, 70,958. 72,612. 77,168. 

83,199 und 87,433 in Berlin bei Alein, Hei Aron jun., bei Burg, 

bei Dettmann, 2mal bei Hemptenmacher, bei Maßdorff und 7mal bei 

Seeger, nach Bielefeld bei Honrich, Breslau bei Sternberg, Köln 

zmal bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, Danzig 2mal bei Rotzoll, 

Drieſen bei Abraham, Erfurt bei Unger, Frankenſſein bei Friedländer, 

Halberſtadt 2mal bei Sußmann, Halle 2mal bei Lehmann, Hamm 

2mal bei Pielſticker, Kempen bei Berliner, Königsberg i. Pr. bei 

Heygſter und bei Samter, Magdeburg bei Brauns und 2mal bei Roch, 

arienwerder bei Beſtvater, Memel bei Kauffmann, Oſtrowo bei Wehlau, 

ofen bei Bielefeld, Stettin 2mal bei Schwolow und bei Wilsnach und 

Tilſit bei Lowenberg; 33 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1402. 
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2285. 5222. 5320. 5423. 16,557. 20,332. 21,603. 24,025. 32,912. 
34,168. 35,032. 36,623. 40,406. 40,760. 42,182. 42,221. 43,822. 
45,220. 50,966. 51,149. 53,130, 53,239. 55,339. 63,914. 65,266. 
67,379. 67,382. 75,415. 77,844, 81,927. 85,459 und 89,893 in 
Berlin bei Borchardt, Zmal bei Burg, 2mal bei Dettmann und 5mal 
bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Bielefeld bei Honrich, Bres⸗ 
lau bei Steuer, Crefeld bei Meyer, Halberſtadt 2mal bei Sußmann, 
Halle bei Lehmann, Kempen bei Berliner, Königsberg in der Neumark 
bei Cohn, Königsberg in Preußen bei Samter, Magdeburg bei Elb⸗ 
thal und bei Roch, Memel bei Kaufmann, Merſeburg bei Kieſelbach, 
Minden bei Rupe, Mühlhauſen bei Blachſtein, Neiſſe bei Jäkel, Nord⸗ 
hauſen bei Bach, Poſen bei Bielefeld, Potsdam bei Hiller und nach 
Stettin 2mal bei Schwolow und bei Wilsnach; 64 Gewinne zu 200 
Thlr. auf Nr. 55. 988. 1017. 2127. 5053. 5584. 7008. 7733. 
8415. 8496. 9014. 9258. 10,6 10. 11,784. 12,086. 14,865. 17,470. 
17,650. 19,571. 22,488. 23,356. 26,371. 26,394. 27,274. 28,368. 
30,246. 32,630. 32,855. 34,325. 35,184. 35,720. 38,268. 39,539. 
40,145. 41,173. 41,208. 42,514. 43,518. 47,538. 49,799. 51,043. 
53,529. 61,313. 62,874. 64,909. 66,083. 67,381. 69,555. 69,663. 
73,344. 74,445. 75,801. 75,877. 76,111. 77,634. 78,454. 80,545. 
82,009. 84,477. 86,138. 89,304. 89,466. 89,542 und 89,851. 

Berlin, 9. November. Auf die ſeitens der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zum allerhöchſten Geburtsfeſt Sr. Maj. des Königs 
an Allerhoͤchſtdenſelben gerichtete Glückwunſchadreſſe iſt das nachfolgende 
allerhöchſte Antwortſchreiben eingegangen: 

„Für die Mir von den Stadtverordneten Meiner Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin bei der Wiederkehr Meines Geburts- 
feſtes gewidmeten Glück⸗ und Segenswünſche ſage Ich den⸗ 
ſelben hierdurch Meinen aufrichtigen Dank. So erfreulich 
der Ausdruck unwandelbarer Treue und Hingebung von ſo 
geachteter und gewichtiger Seite Meinem landesväterlichen 
Herzen geweſen iſt, ſo betrübend mußte der Eindruck ſein, 
den die kurz zuvor in derſelben Stadt vorgenommenen Wah⸗ 
len zum Hauſe der Abgeordneten auf Mich gemacht haben. 
Ihr edler, königstreuer Sinn wird das mit Mir empfinden, 
zumal in einer Zeit, wo die Kräftigung der Regierung das 
erſte Bedürfniß des Landes iſt. 

Sansſonci, den 31. Oktober 1855. 
Mr Friedrich Wilhelm.“ 


Heute am Jahrestage des Eintritts des „Miniſteriums der 
ettenden That“, haben ſich mehrere Deputationen von Städten 


und ſtädtiſchen Bezirken, verſchiedene Vereine, ſo wie auch einzelne 


Perſönlichkeiten zu dem Miniſter⸗Präſidenten Frhrn. v. Manteuffel 
begeben, um ihm ihre Glückwünſche darzubringen. Eben ſo ſind Sr. 
Excellenz von verſchiedenen Seiten Glückwunſchſchreiben und Adreſſen 
von hier und außerhalb zugegangen. — Nach der neuen, von uns 
angezeigten, Ordensliſte (Verlag der Deckerſchen Ober⸗Hofbuchdruckerei) 
ſind die drei älteſten Ritter des hohen Ordens vom ſchwarzen 
Adler JJ. kk. HH. der Großherzog Georg von Mecklenburg⸗Strelitz 
(1795), der Prinz Friedrich von Preußen (1804) und der Prinz von Preußen 
(1807). Die älteſten Ritter been pie leméritemilitaire 
find: der Marquis de Pac de Badens (1792), der General v. Schöler (1793), 
der General v. Klüx (1793) und der Erb⸗Ober⸗Landmundſchenk im 
Herzogthum Schleſien Oberſt Graf Henckel v. Donnersmark. Da der 
rothe Adlerorden erſter Klaſſe den Rittern des hohen Ordens vom 
ſchwarzen Adlerorden ebenfalls zuſteht, ſo iſt der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz königliche Hoheit auch der älteſte Ritter die: 
ſes Ordens. Abgeſehen von den Ehrenfenioren find die älteſten Off: 
zier⸗Senioren des eiſernen Kreuzes: der General der Infanterie 
Baron Hiller von Gärtringen und der Oberſt⸗Lieutenant v. Kuylenſt⸗ 
jerna in Breslau; die beiden älteſten Senioren des aus dem Stande vom 
Feldwebel abwärts ſind der Major Netzer zu Drieſen und der Musketier 
Schmidtke in Dirſchau. Der ältefte Ritter des eiſernen Kreuzes 
erſter Klaſſe iſt der General v. Thile (der 15. in der Reihe iſt der 
Vater Wrangel). Der älteſte Ritter des eiſernen Kreuzes zweiter 
Klaſſe it der Oberſt von Bentivegni. Der älteſte Inhaber des alten 
Militär⸗Ehrenzeichens erſter Klaſſe iſt der Büdner Johann Ebert 
zu Schmalentin bei Greiffenberg, der ſich daſſelbe 1793 in Flandern 
erworben; der älteſte Inhaber des alten Militär⸗Ehrenzeichens 
zweiter Klaſſe iſt der Unteroffizier Johann Leſer, der ſich daſſelbe 
1792 bei Verdun erwarb. Der älteſte Inhaber des neu en Mili— 
tär⸗Ehrenzeichens erſter Klaſſe iſt der Wachtmeiſter Conrad, der 
es 1807 bei Halle erwarb; zweiter Klaſſe der Jäger Friedrich Weber, 
1806 erworben. Der ältefte Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens 
iſt der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Exekutor Zabel zu Frankfurt, und der 
älteſte Inhaber der Rettungs⸗Medaille der Ackerwirth Gottlieb Stickler. 


C. Der „Prinz von Armenien“, deſſen Herkommen und Ver⸗ 
hältniffe noch nicht gelichtet find, iſt im Arbeitshauſe erkrankt, und be- 
findet ſich im Lazareth. Ein heftiger Fieberanfall hat die Verſetzung 
in die Krankenabtheilung zur Folge gehabt. Der ſogenannte „Priuz“ 
erregt auch dort Aufmerkſamkeit durch ſein in der That feines Beneh⸗ 
men, das er in ſeiner Haft vom erſten Augenblicke an bis jetzt eben 
ſo treu zu bewahren gewußt hat, wie in den Salons, welche ihm ſein 
fraglicher Rang erſchloſſen. Wenn Zweifel über ſeine Kenntniß der armeni⸗ 
ſchen Sprache von kompetenter Seite laut geworden, ſo darf anderer⸗ 
ſeits nicht verſchwiegen werden, daß der „Prinz“ wenigſtens mit ande⸗ 
ren Sprachkenntniſſen hinreichend ausgeſtattet iſt. Er ſpricht das ele⸗ 
ganteſte Franzöſiſch und ein wahres Vollblut⸗Engliſch. 


Börſe.] Das Intereſſe an der allgemeinen öſterreichiſchen Kredit⸗ 


Aufalt ift auf dem hieſigen Platze fo lebhaft und allgemein, daß zahlreiche h 


und bedeutende Aufträge von hier nach Wien San en find, um eine Be⸗ 
theiligung an den Zeichnungen zu erlangen. Es ift aber wenig Hoffnun 
dafür vorhanden, da in De ſelbſt die Anmeldungen fo reichlich un 
zu ſo hohen Beträgen eingelaufen ſind, daß das erforderliche Kapital mehr 
als g wird. Der hieſige Baron v. Haber, ein Bruder eines der Unter⸗ 


nehmer der neuen Bank, ſoll indeß mit einer namhaften Summe ſich die 
Betheiligung geſichert haben. - 

Die Erhöhung des Diskontos der preußiſchen Bank hat als 
eine Maßregel, die fpäter eintrat, als fie erwartet wurde, auf die Gefchäfte 
und nen e auf das Börſengeſchäft kaum einen vorübergehenden Eindruck 
hervorgebracht. Nur am 7., wo der Beſchluß zum erſtenmal in Anwendung 
kam, ließ die Börſe eine etwas gedrückte Stimmung wahrnehmen. 

Mehrere Zeitungen berichten von Reiſen des Chefs eines großen Bank⸗ 
hauſes nach Ungarn, um dort für Rechnung unſerer Regierung große Ge⸗ 
treidemaſſen nach Preußen zu führen. Wir haben Grund, dieſe Nachricht für eine 
Uebertreibung der Thatſache zu halten, daß Hr. G., Chef eines unſerer erſten 
Häuſer, von Wien aus nach Ungarn gegangen iſt, wie er hieſigen Freunden 
mitgetheilt hat, um dort verſuchsweiſe einige Getreidekäufe zu machen. Herr 
G. will eben verſuchen, ob Getreideimporte von Ungarn möglich ſind, ohne 
daß die Transportkoſten eine Zubuße erfordern. 

Berlin, 9. November. Nach einer heute hier eingetroffenen ruſ⸗ 
ſiſchen Depeſche wurde Se. Maj. der Kaiſer von Rußland heute aus 
dem Süden ſeines Reiches in Sarskoe Selo zurückerwartet. 

Die preußiſche Regierung hatte bekanntlich unterm 10. Juli d. J. 
namens der ſämmtlichen Zollvereins-Staaten einen Handels- und 
Schifffahrts⸗Vertrag mit Mexiko abgeſchloſſen. Derſelbe iſt von Sei⸗ 
ten Mexiko's auch bereits ratifizirt und preußiſcherſeits den ſämmtlichen 
betheiligten deutſchen Staaten mit dem Erſuchen einer recht baldigen 
Ratifizirung zugeſtellt worden. Die Ratifikation auch von dieſer Seite 
unterliegt nicht einen Augenblick dem geringſten Zweifel. Nur die 
hannoverſche Regierung hatte ſich vom Hauſe aus von den ganzen 
Verhandlungen ausgeſchloſſen mit Rückſicht auf den ungekündigt fort⸗ 
beſtehenden hannoveriſch-mexikaniſchen Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag 
vom Jahre 1827, welcher mit dem engliſchen gleichlautend iſt. Der 


Austauſch der Ratiſfikations⸗Urkunden ſteht hier am Orte binnen Kur⸗ 


zem bevor. Der Vertrag ſelbſt iſt für die Handelsbeziehungen des 
Zollvereins in vielfacher Beziehung von einer nicht unerheblichen Wich⸗ 
tigkeit. — Nach übereinſtimmenden Nachrichten auswärtiger Blätter 
ſchweben zwiſchen Preußen und mehreren thüringiſchen Staaten noch 
immer Verhandlungen über die fernere Zulaſſung des im Intereſſe der 
thüringiſchen Eiſenbahn ausgegebenen Papiergeldes, wie dies vertrags⸗ 
mäßig allerdings gerechtfertigt ſein würde. — Bekanntlich muß bisher 
in den Getreide-Zufuhren aus Ungarn noch immer eins der haupt⸗ 
ſächlichſten Mittel für Ausgleichung der mangelhaften Ernte, die wir 
ſelber gehabt haben, geſehen werden, und es erſcheint danach alſo eine 
ernſte Pflicht, diejenigen Hinderniſſe, die ſich dieſer Zufuhr bisher vor⸗ 
nämlich entgegenſtellen, zu beſeitigen. Nun bildet aber in Ungarn die 
unter dem Namen von „Halbfrucht“ gewöhnliche Miſchung von Wei: 
zen und Roggen einen der hauptſächlichſten Handelsartikel, bei dem ſich 
der Preis dort an Ort und Stelle um 2 bis 3 Fl. per Scheffel billi⸗ 
ger ſtellt als der des Weizens ſelber. Leider muß dieſe Miſchung 
bei der Einfuhr nach Preußen aber gleich dem Weizen verſteuert wer⸗ 
den, und es wird eben dadurch dieſe Einfuhr ſo gut wie unmoglich 
gemacht. In Folge davon cirkulirt eben jetzt hier unter den Getreide⸗ 
händlern und Bäckern eine Vorſtellung an die Regierung zur Unter⸗ 
ſchrift, worin dieſelbe gebeten wird, dieſe Halbfrucht, inſofern eben der 
Nachweis ihrer Zufuhr von einem außerhalb des Zollvereins gelegenen 
Punkte geführt wird, nur wie Roggen zu beſteuern und dadurch in 
einem wichtigen Punkte zur Herabdrückung der Theuerung beizutragen. 


(B. B. 3.) 
Deutſchland. 
Weimar, 8. Noobr. [Vom Hofe. — Zur Werrabahn⸗ 
frage.] Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Karl von Preußen 


iſt am 4. November zum Beſuche auf dem großherzogl. Reſidenzſchloſſe 


hier eingetroffen. — Heute iſt im Landtage die Propoſition der Re⸗ 
gierung an den Landtag, ſeine Zuſtimmung zu geben, daß für die 
Werrabahn der Staat die Zinsgarantie auf 10 Jahre für den wei⸗ 
mariſchen Antheil übernehme, mit 20 gegen 9 Stimmen verworfen 
worden. Der Staatsminiſter v. Wagdorf, der ſich im Intereſſe des 
Landes viele Mühe gegeben, den Antrag durchzubringen, erklärte, daß 
fi die großherzogliche Regierung einen Entſchluß bis morgen vorbe⸗ 
halten und ſpäter dem Landtage eröffnen wollte. Es ſind übrigens 
in der hieſigen Staatszeitung lebhafte Debatten über die ganze Frage 
9 worden. Die „Weimariſche Zeitung“ machte heute folgende Mit⸗ 
theilung: 

Der Meining'ſche Landtag wird beantr i 
Million Thaler 2 zeichne Außerdem es Audi ellt werden: 
Falls Weimar die Zinsgarantie ablehnt, die günſtigere Richtung für die Aus⸗ 
mündung der Bahn, von Salzungen ab direkt auf gothaiſches Gebiet, nach 
Gotha, mit Vermeidung des weimariſchen Gebietes einzuſchlagen. Ferner: 
Der koburg'ſche Landtag bleibt bis zum Eingang der Nachricht über die Ber 
ſchlußfaſſung des weimariſchen Landtages beiſammen, um nach Befinden den⸗ 
ſelben Antrag zu ſtellen oder auf andere Weiſe das mit Energie vorzukeh⸗ 
ren, was bei mangelnder Zinsgarantie von Seiten Weimars allein noch die 
Werrabahn retten kann.“ 

Alle dieſe Mittheilungen haben die Abgeordneten nicht bewegen kön⸗ 
nen, auf die Wünſche des Ministeriums einzugehen. Man iſt auf die 
fernere Entwickelung dieſer vielſeitiges Intereſſe in Anſpruch nebmenden 
Frage ſehr gefpannt. (N. Pr. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 7. Nobbr. Die kaiſerliche Kommiſſion der allgemei- 
nen Ausſtellung veröffentlicht im heutigen Moniteur“ folgendes: 
Donnerſtag den 15. November, wird die definitive Schließung der 
allgemeinen Induſtrieausſtellung ſtatthaben und der Kaiſer wird ſelbſt 
die von der internationalen Jury zuerkannten Belohnungen austheilen. 
Die kaiſerliche Kommiſſion trifft von dieſem Momente an die noͤthigen 
Vorkehrungen, um den großen Wettſtreit von 1855 würdig zu ſchlie⸗ 
ßen. Die Kommiſſion hätte gewünſcht, alle Ausſteller zu dieſer Feier 
laden zu können. Leider war es aber nicht möglich, ſelbſt nicht außer⸗ 
alb des Induſtriepalaſtes Raum zu finden, um fie ſämmtlich zuzu⸗ 
laſſen, denn die Geſammtzahl erreicht faſt 25,000 Perſonen. Indeſſen 
hat ſie Maßregeln getroffen, um alle jene einzuladen, welche Medaillen 
erhalten und ſelbſt nur ehrenhafte Erwähnung gefunden. Um allen 
zweckloſen Schritten, allen Reklamationen und Zeitverluſten vorzubeu⸗ 
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der Baſtille vorüber fuhren. 


gen, werden die auf den Einladungsliſten verzeichneten Ausſteller brief⸗ 
lich von Tag und Stunde in Kenntniß geſetzt, wo ſie die ihnen be: 
ſtimmten Karten abholen können. Der „Moniteur“ macht zugleich 
bekannt, daß keine Beſchlagnahme ausgeſtellter Gegenſtände für Forde⸗ 
rungen an Ausſteller in legaler Beziehung zuläſſig wären, da die Aus⸗ 
ſtellungs⸗ Kommiſſion Inhaberin der ausgeſtellten Gegenſtände wäre 
und keine gerichtliche Beſchlagnahme hier ſtattfinden könne. Da die 
zur Ausſtellung zugelaſſenen Gegenſtände zu einem öffentlichen Zwecke 
dienen, jo wird die Kommiſſion ſelbſt bei gerichtlicher Exekution zu 
hindern wiſſen, daß die Gegenſtände vor Schluß der Austellung ent⸗ 
fernt werden. 

Die Finanzfrage beſchäftigt alle Welt und vor allem wünſchte 
man, daß die Bank dem Handelsſtande größere Erleichterung gewähre, 
was wohl ſchwerlich geſchehen wird, ſo lange die Bank nicht in der 
Lage ift, allen Anforderungen an ihren Baarvorrath zu entſprechen. 
Die Lage iſt eine ſchwierige und iſt nicht mit einem bloßen Macht⸗ 
ſpruche zu beſſern. Das Gouvernement fühlt dies, und läßt die Män⸗ 
ner ruhig gewähren, die in den ſchwierigſten Zeiten ihre Aufgabe zu 
löſen wußten. Der Kaiſer ſoll nichts weniger als mit der Wirkſamkeit 
den Bodenkreditbank zufrieden ſein, von deren Leiſtungen man viel 
mehr zu Gunſten der Ackerbauern erwartet hatte. Im Finanzmini⸗ 
ſterium iſt kürzlich eine Kommiſſion eingeſetzt worden, welche das bis⸗ 
herige Wirken der Bank einer Unterſuchung zu unterziehen hat. Auf⸗ 
fallen muß es, daß der „Moniteur“ den Unfall nicht berührt, 
der den kaiſerlichen Equipagen, geſtern begegnet und den An⸗ 
laß zu neuen Attentatgerüchten geboten. Es giebt noch immer 
Perſonen, die an ein wirkliches Attentat glauben und verſichern, daß 
wiederum ein Fanatiker auf den Kaiſer geſchoſſen, als die Wagen an 
An der Börſe war auch wieder von 
Friedensunterhandlungen die Rede, die ſich auf eine Depeſche 
des Marquis de Mouſtier ſtützten, welcher die Sendung des Grafen 
Münfter nach Petersburg als einen neuen Verſuch des berliner Ho: 
fes darſtellte, Kaiſer Alexander zur Nachgiebigkeit zu beſtimmen. Bis jetzt 
ſind dies bloße Hoffnungen, die in der Wirklichkeit keinen Anhalt finden. 
Ueber die Beziehungen zum athener Kabinette gab der Moniteur be⸗ 
kanntlich Andeutungen, welche die ruſſiſchen Sympathien des Königs 
Otto unzweideutig herausſtellten, falls es ſich wirklich ſo verhielt, daß 
der Hof gefliſſentlich es fo eingerichtet, daß er dem Te deum zu Gun: 
ſten der ruſſiſchen Waffen beiwohnen mußte. Man verſichert nunmehr 
aber, daß durchaus kein Te deum in der griechiſch⸗ruſſiſchen Kirche 
abgehalten wurde, und daß der Beſuch des Königspaares einfach der 
künſtleriſchen Ausſchmückung der Kirche galt, welche von dem franzöſi⸗ 
ſchen Baumeiſter Herrn Boulanger, erbaut worden. Der Käaiſer ſoll 
im Gegentheil mit der Haltung des Königs Otto jetzt zufrieden ſein, 


Rund ſich Herrn von der Pfordten gegenüber darüber unverhohlen aus⸗ 


geſprochen haben. 


* ® N * 
Drovinzial- Beitung. 

Breslau, 10. November. [Polizeiliches.] Es wurden geftohlen: 
Holzplatz Nr. 1 aus dem Hofe 1 Mannshemde, gez. C. K., und 1 Frauen⸗ 
Hemde; Stockgaſſe Nr. 20 ein roth= und grünkarrirter Frauenüberrock mit 

rauem Kittaifutter; Nikolaiſtraße Nr. 47 1 Wäſchkorb und 1 braune 

chüſſel; auf dem Freiburger Bahnhofe bei Ankunft des Bahnzuges einem 
Eiſenbahnſchaffner ein noch ganz neuer Uniformrock von braunem Fuch mit 
weißen Knöpfen und der e eee verſehen; einem hieſigen 
Steinſetzmeiſter von feinem auf dem Barbara⸗Kirchhofe 1 Bauholze 
mehrere Stücke, im Werthe von circa 7 Thlr.; Sandſtraße Nr. 12 1 Damen⸗ 
Mantel von grauem Iwill mit Sammtbeſatz, 1 wollenes Sommertuch, 
1 Paar Zeugſtiefeln, 1 Paar Hausſchuhe, 1 rothkarrirter wollener und 
1 ſchwarzer wollener Frauenüberrock, 2 weiße Unterröcke, 2 blaue Schürzen, 
1 Paar ſchwarze Handſchuhe, einige Taſchentücher und 1 Portemonnaie mit 


28 Sgr. baarem Gelde. BR. er E 
Am 5. d. Mts. find in dem im königl. Präſidial⸗Gebäude angebrachten 
Briefkaſten 10 Sgr. baares Geld loſe liegend gefunden worden. Der Eigen⸗ 
thümer dieſes Geldes wird hiermit en nd ſich im Polizei⸗Präſidial⸗ 
üreau zu melden. Ferner wurden gefunden: zwei kleine Schlüſſel. 
Verloren wurde: ein geſticktes Portemonnaie, enthaltend 1 Thlr. 20 Sgr. 
baares Geld und 1 Lotterie⸗Loos sub Nr. 30,884. (Pol.⸗Bl.) 


(Notizen ans der Provinz.) * Nimptſch. Dem Herrn Land⸗ 
rath hieſigen Kreiſes iſt von dem Schatzmeiſter des Unterſtützungs⸗Ko⸗ 
mite's für die durch die Oder⸗Ueberſchwemmung Verunglückten, Herrn 
Kaufmann Reinhold Sturm zu Breslau, das Anerbieten gemacht wor⸗ 
den, nachſtehende Nahrungsmittel zu den beigeſetzten billigen Preiſen 
ablaſſen zu wollen: gute ſtarke Graupe, pro Etnr. 5% Thlr., pro Pfd. 
1 Sgr. 5 Pf.; guten Maisgries pro Ent. 4% Thlr., pro Pfd. 1 Sgr. 
3 Pf.; Bengal⸗Reis pro Etnr, 7% Thlr., pro Pfd. 2 Sgr. 4 Pf.; 
Bengal⸗Reis pro Centner 8 Thlr., pro Pfd. 2 Sgr. 2 Pf.; letzterer 
iſt etwas großkörniger und beſſer, auch ſind von dieſem noch größere 
Vorräthe vorhanden, während von jenem nur noch 30—40 Ctnr. auf 
dem Lager ſind. Noch feinere Sorten Reis können ebenfalls abgelaſſen 
werden. — In ſehr anerkennenswerther Weiſe erklärt ſich der Herr 
Landrath bereit, auf gemachte Beſtellungen ſeitens der Polizeibehörden, 
Ortsgerſchte und derjenigen Kreisbewohner, welche dergleichen Nah⸗ 
rungsmittel in größeren Quantitäten zur ferneren Verabreichung an är⸗ 
mere Perſonen aukaufen wollen, die gewünſchten Quantitäten zu beſtel⸗ 
len und auf dem billigſten Wege hierher gelangen zu laſſen. 5 

+ Görlitz. In der Nacht zum 8. d. M. wurde in einem hieſigen 
Hotel ein eben ſo frecher als empfindlicher Diebſtahl begangen. Es 
wurde nämlich vermittelt eines Nachſchlüſſels ein Schreibſekretär erbro: 
chen und aus demſelben eine Summe Geld von circa 1000 Thlr. ent: 
wendet. — Große Heiterkeit erregt hier die ſchon in mehreren Zeitun⸗ 
gen mitgetheilte Nachricht, daß der kurheſſiſche Exminiſter Haſſenpflug 
ein Haus auf der Jakobsſtraße in Görlitz gekauft habe und künktig fein 
Domieil hier auſſchlagen wolle, da man ſehr gut weiß, daß dieſe wich: 
ga 8 ihre Entſtehung einem gemüthlichen Scherze bei dem Bier: 

laſe verdankt. 

2 o Beuthen a. d. O. Daß in der Umgegend wirklich die Cholera 
ausgebrochen, gebt aus folgender Bekanntmachung der Polizei⸗Verwal⸗ 
tung vom 30. Oktober hervor: „Nachdem ärztlich konſtatirt worden, 
daß ſeit dem 27. d. M. unter den. in der Zuckerfabrik zu Nenkersdorf 
beſchäftigt geweſenen Arbeitern die Cholera zum Ausbruche gekommen 
iſt, wovon bis jetzt 9 Einwohner der hieſigen Stadt betroffen worden 
ſind, von denen bereits 4 verſtorben, 5 aber ſich noch in ärztlicher Be⸗ 
handlung befinden, werden alle Familienhäupter, Haus⸗ und Gaſtwirthe, 
ſo wie die Medizinal⸗Perſonen der hieſigen Stadt aufgefordert, von 
jedem hier etwa noch vorkommenden Cholera⸗Grkrankungsfalle der un⸗ 
terzeichneten Orts⸗Polizei⸗Behörde unverzüglich Anzeige zu machen, um 
die vorgeſchriebene ärztliche und ſanitätspolizeiliche 9 dee g der 
Cholera⸗Kranken zur Verhütung der, Weiterverbreitung dieſer gefährli⸗ 
chen Krankheit ſofort eintreten zu laſſen.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


rozeß gegen den Vorſteher der berliner Station des 
a e eee Janke und Genoſſen wegen Verletzung der 
Amtspflicht und Beſtechung. He 
Schon feit einer Woche verhandelte das berliner Stadtſchwurgericht in dem 
genannten Prozeſſe, auf le feit mager Zeit von allen Seiten die allge⸗ 
meinſte Aufmerkſamkeit gerichtet iſt. ir haben bisher über die Verhand⸗ 
lungen — berichtet, weil wir beabſichtigten, das Referat erſt nach der voll⸗ 
ändigen ld die des Prozeſſes zu bringen; da die Verhandlungen in⸗ 
eſſen ſich fo in die Länge ziehen, fo wollen wir unfern Leſern die Mitthei⸗ 
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lungen nicht länger vorenthalten. Die Angeklagten ſind: 1) der Telegraphen⸗ 
Beamte Janke, 2) der Kaufmann Iſidor Reichenheim, 3) der Kaufmann 
Julius Reichenheim, 4) der Bankier Louis Meyer, u. 5) der Bankier Goldberg. 
Die drei erſtgenannten Angeklagten ſind in Haft, die beiden letzten gegen 
Kaution auf freiem Fuß. Den Vorſitz des Gerichtshofes führt der Stadt⸗ 
ee Buſſe, die Staatsanwaltſchaft wird vertreten durch den Aſſeſſor 
renckmann, als Defenſoren find anweſend die Juſtizräthe Gall und Vogler 
und der Rechtsanwalt Deycks. Der ſechste Angeklagte, Telegraphenbeamte 
Eichmann (Schwager des Angeklagten Janke), iſt nicht erſchienen, da er mit 
einem Miniſterialpaß nach Warſchau gegangen iſt; das Verfahren gegen ihn 
wird vorbehalten. Vor Beginn der Verhandlungen theilt der Vorſitzende mit, 
daß der Hauptzeuge in der Sache, der Agent Goder, zu welchem der Ange⸗ 
klagte Janke im Gefängniſſe umfaſſende Geſtändniſſe gemacht haben ſoll, 
nicht zu ermitteln geweſen ‚und deshalb nicht habe geladen werden können. 
Au e ei Gall bedauert die Abweſenheit eines ſo wichtigen Zeugen, der 
eine ſo eigenthümliche Rolle in dieſer Sache geſpielt und beantragt minde⸗ 
ſtens die Vorbeſtrafungen dieſes Zeugen zu konſtatiren, da demſelben die 
Ehrenrechte bereits aberkannt ſeien und dies in der Anklage nicht erwähnt 
ſei. Eben fo hat der Juſtizj⸗Rath Keber, der gleichfalls mit Janke im 
Gefängniß geſeſſen und welcher die Ausſage des Goder paralyſiren follte, 
nicht vorgeladen werden können, da er ſich in Hamburg befindet und end⸗ 
lich kann auch der Bücher⸗Reviſor Bierſtädt krankheitshalber nicht er⸗ 
ſcheinen. Juſtizrath Gall erklärt, daß das Ausbleiben ſo wichtiger Zeugen, 
den Antrag auf Vertagung der Sache gewiß rechtfertigen würde, daß er 
dieſen Antrag aber nicht ſtellen wolle, weil mehrere der Zeugen ſich bereits 
längere Zeit in Haft 1 Er beantragt aber wenigſtens das Gutach⸗ 
ten des Bücherreviſors Bierſtedt mit beſonderem Nachdruck verleſen zu laſ⸗ 
fen, da daſſelbe feinem Klienten, dem Angeklagten Meyer, ſehr günſtig lau⸗ 
tet. Der Thatbeſtand des dem Angeklagten zur Laſt gelegten Vergehens iſt 
nun 1 Im Sommer des Jahres 1853 fiel es an der hieſigen Börfe 
auf, daß einzelne Beſucher derſelben fortgeſetzt höchft glücklich ſpekulirten. 
Dies erregte den Verdacht, daß dieſelben die für den Skand der Börſe wich⸗ 
tigen telegraphiſchen Nachrichten, politiſche Depeſchen, als auswärtige Bör⸗ 
ſencourſe früher erhielten, als ſie an der Börſe veröffentlicht wurden. An⸗ 
fangs warf man Verdacht auf den Beſitzer des 10 telegraphiſchen 
Korreſpondenz⸗Büreaus, Dr. Wolff, durch den die Bö d 
die wichtigeren politiſchen Nachrichten, ſondern auch die auswärtigen Courſe 
erhält, daß er einzelne Kaufleute versagte Dieſer Verdacht erwies ſich 
jedoch als unbegründet, als man bemerkte, daß auch Privat⸗Depeſchen, na⸗ 


mentlich Aufträge auswärtiger Banquiers an hieſige Geſchäftsleute zum 
Ankauf beſtimmter Papiere, verrarhen fein mußten, da es ſich häufig ereig⸗ 
nete, daß Papiere, die nach eben eingegangener Depeſche an der Börſe ge⸗ 
kauft werden ſollten, kurz vorher ſämmtlich gekauft worden waren, ſo daß 
natürlich hierdurch die Courſe künſtlich geſteigert oder gedrückt wurden. Nun⸗ 
mehr überzeugte man ſich, daß Beamte im Büreau der Staatstelegraphie das 
Amtsgeheimniß verletzten und mit hieſigen Kaufleuten in Verbindung ſtän⸗ 
den, denen fie den Inhalt wichtiger Depefchen verriethen. Auf eine Be⸗ 
ſchwerde beim Generalpoſtamt wurde eine ſtrenge Unterſuchung der Sache 
angeordnet, und der e Stieber mit Verfolgung der Sache be⸗ 
auftragt und er erhielt bald die Ueberzeugung, daß die Begünſtigten der 
Banquier Louis Meyer und deſſen Buchhalter Julius Reichenheim ſeien. 
Meyer hat durch zahlreiche glückliche Spekulationen an der Börſe ſich ein 
bedeutendes Vermögen erworben, und wurde allgemein der „König der Börſe“ 
genannt. Durch ſtrenge Ueberwachung wurde ermittelt, daß die beiden Brü⸗ 
der Reichenheim mit den Telegraphenbeamten Janke und Eichmann in Ver⸗ 
kehr ſtanden. Am 7. November v. J., als Iſidor Reichenheim und Janke 
ſich auf der Straße in auffälliger Weiſe genähert und in ein Haus getreten 
waren, wurden beide feſtgenommen und verhaftet. Die Polizeibeamten hat⸗ 
ten dies bemerkt und auch geſehen, daß Janke den Iſidor Reichenheim ſchnell 
etwas gegeben, und Letzterer ſich damit ſofort nach der Börſe begeben hatte. 
In feiner Eigarrentaſche fand man einen in kleine Stücke zerriſſenen Zettel, 
welcher Notizen über eingegangeue telegraphiſche Depeſchen enthielt. Auch 
bei dem Beamten Eichmann wurden derartige Notizen gefunden, und hier⸗ 
nächſt J. Reichenheim und Louis Meyer verhaftet. Später erfolgte 10 
die Verhaftung des Kaufmann Goldberg Die Angeklagten erklären ſi 
ſämmtlich für nichtſchuldig. Janke räumt ein, ſeit Oktober 1852 bei der 
hieſigen königl. Telegraphenſtation angeſtellt geweſen zu fein, giebt auch zu, 
daß er vereidet iſt, wi 5 aber der nicht mehr erinnern und noch 
weniger wiſſen, ob ihm befondere Verſchwiegenheit auferlegt worden iſt. 
Ueber die Vereidigung deſſelben ergiebt ſich aus den Perſonal⸗Akten des Janke 
nichts, es befindet ſich in denſelben nur ein Formular mit der Eidesformel, 
welches Janke unterzeichnet hat. Die Verth. Deycks und Vogler beſtreiten des⸗ 
halb die Vereidigung des Janke, und der Gerichtshof beſchließt hierüber vom Gene⸗ 
ralpoſtamt Auskunft zu verlangen. Janke beſtreitet, den Inhalt der ihm auf amt⸗ 
lichen Wege bekannt gewordenen Depeſchen an Privatperſonen verrathen zu 
haben, er behauptet, die ihm bekannt gewordenen Nachrichten nur im eignen 
Intereſſe ausgebeutet zu haben. Die Gebrüder Reichenheim habe er im 
Lips'ſchen Bierlokale kennen gelernt, habe mit ihnen über Börſengeſchäfte 
geſprochen und demnächſt ihnen, nachdem ihm die ee Depeſchen 
bekannt wurden, Aufträge gegeben, für ihn an der Börſe zu ſpekuliren. 
Janke wiederruft die dem Pole Direktor Stieber und Kriminal-Polizei⸗ 
Lieutenant Weber gemachten Geſtändniſſe, indem er behauptet, er habe die 
Geſtändniſſe nur deshalb abgelegt, weil Herr Direktor Stieber ihm geſagt, 
er könne ſich nur dadurch retten. Nach einem zur Kenntniß der Geſchworenen 
ebrachten Schreiben des General⸗Poſtamts iſt Janke allerdings durch einen 
Geamten vorſchriftsmäßig vereidigt, daß aber im Protokoll darüber nichts aufzu⸗ 
finden ſei. Der Angeklagte Julius Reichenheim räumt ſeine Bekanntſchaft mit 
Janke ein, will aber nicht gewußt haben, daß derſelbe e fei. 
Er beftreitet, von Janke Mittheilungen über den Inhalt telegraphiſcher De⸗ 
peſchen erhalten zu haben, giebt aber zu, für denſelben Aufträge über Börſen⸗ 
Plate ausgeführt zu haben. Der Angeklagte beſtreitet, den Janke zu 
errath verleitet zu haben und erklärt auch feine früheren Geſtändniſſe für 
falſch und auf Zureden abgelegt. Der Angeklagte Iſidor Reichenheim, 
welcher ebenfalls der Verleitung des Janke angeklagt iſt und den Verkehr 
zwiſchen dieſem und feinen Bruder unterhalten haben fell, beſtreitet dies eben⸗ 
falls, giebt indeſſen zu, in der Nähe der Poſt den Janke einigemale er⸗ 
wartet zu haben. Der Angeklagte Meyer giebt zunächſt eine weitläufige 
Auseinauderſetzung über die ſogenannten örſengerüchte und die Art und 
Weiſe ihrer Entſtehung, um daraus die Unhaltbarkeit des Gerüchtes, welches 
ihn als „König der Börſe“ bezeichnete, nachzuweiſen. Seine vortheilhaften 
eſchaͤfte erklärt er für eine Folge feiner geſchickten Kombinationen. Er pro⸗ 
duzirt eine telegraphiſche Depeſche, welche er von Rothſchild 24 Stunden 
früher erhalten habe, als das e Korreſpondenz⸗Bureau, um 
daraus ſeine guten kaufmänniſchen Verbindungen nachzuweiſen. Von dem 
Verkehr ſeines Buchhalters Julius Reichenheim mit Janke will er nichts ge⸗ 
wußt, eben ſo wenig demſelben die Mittel gegeben haben, den Janke zu be⸗ 
ſtechen. Der letzte Angeklagte Goldberg ſoll nach der Anklage der eigentliche Ur⸗ 
heber der Amtsverletzungen und Verrätherei des Janke ſein; er ſoll ſchon im 
September 1853 von Janke Abſchriften der Depeſchen erhalten und dieſem 
dafür 3—400 Thlr. gegeben haben. Die Bekanntſchaft mit Janke giebt 
Goldberg zu, giebt auch zu, daß Janke ihn gern, für feine Rechnung an 
der Börſe zu ſpekuliren, wenn er von ihm Aufträge erhalte. Eine Zeit 1 55 
habe er dies auch gethan und ihm die Differenzen ausgezahlt, ſpaͤter aber 
die Verbindung abgebrochen, weil Janke zu mittellos geweſen. Er beſtreitet 
jedoch den Verrath und die Beſtechung des Janke entſchieden und erklärt die 
etwaigen Abweichungen ſeiner egenwärtigen Angaben mit den früheren, 
durch eine damalige Geiſteskrankheit. Ein mit dem Angeklagten Meyer auf⸗ 
1 Protokoll wird darauf verleſen, in welchem der Angeklagte er⸗ 
lärt, daß verfchiedene Banquiers durch ihre Bekanntſchaft mit Beamten 


frühere Kenntniß von Nachrichten erhielten, als andere, und auch einzelne z 
Beiſpiele anführt. Der e e c es daher für nothwendig, von den g 
n 


Xelteften der Kaufmannſchaft ein Gutachten darüber einzufordern, welchen 
Einfluß die frühere Kenntniß wichtiger Nachrichten und Börſen⸗Courſe auf 
Börſen⸗Spekulationen ausüben könnte. Die Defenforen proteſtiren jedoch 
hiergegen da die Anklage nicht nachgewieſen habe, welchen Vortheil die 
Angeklagten von dem Vergehen gehabt. Der Staatsanwalt erachtet ſchon 
die bloße Ausſicht auf Vortheil ſtrafbar und es entwickelt ſich demnächſt 
zwiſchen der Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung eine Debatte darüber, 
ob die Anklage nur von Privat⸗ oder auch 
indem von der Vertheidigung behauptet wird, daß die Staats- Depefchen 
in Zifferſchrift beftänden, deren Sinn nur die Gefandten und Miniſter 
fl löſen wüßten. Von dem Präͤſidenten befragt, wie er, wie in der An⸗ 
lage behauptet werde, zu dem Namen „Börſen⸗Tatar“ gekommen ſei, er⸗ 
es der Angeklagte Julius Reichenheim, daß er die Entſtehung dieſer 

ezeichnung nicht erklären könne, und bemerkt dabei, daß er die Auf⸗ 
nahme ſolcher „Witzeleien“ in die Anklage höchft ſonderbar finde. Der Staats⸗ 
anwalt rügt dieſen Ausdruck fofort und beantragt gegen Reichenheim zwei 
Tage Iſolirhaft. Ueber feine Schuldverhältniſſe befragt, verweigert der Ans 
gef agte Janke die Auskunft, um nicht noch mehr Material zur Ankage zu 
iefern, muß aber zugeben, von Goldberg ein Darlehen von 130 Thlr. ohne 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


örſe täglich nicht nur [Zi 


von Staats⸗Depeſchen rede, | fi 


Schuldſchein erhalten zu haben. Es wird demnächſt mitgetheilt, daß der 
Geheime Medizinalrath Casper den Angeklagten . zweimal unter⸗ 
ſucht und ihn jedesmal für geſund und völlig zurechnungsfähig erklärt habe. 
Dagegen wird der Angeklagte durch die Atteſte des Profeſſors Ideler und 
Dr. Jaffé für geiſteskrank erklärt und deſſen Aufnahme in eine Irren⸗An⸗ 
ſtalt ſogar für nothwendig erachtet. Von der Vertheidigung wird hierauf 
das Gutachten des Geh. Medizinalraths Casper bemängelt und mehrere Fälle 
angeführt, in denen derſelbe ſich geirrt habe. Namentlich weiſt der Juſtiz⸗ 
rath Vogler auf den Ladendorff ' ſchen Prozeß hin, wo Herr Casper den La⸗ 
dendorff ebenfalls für zurechnungsfähig erklärt habe, obwohl derſelbe gleich 
darauf als Wahnſinuiger in der Charité aufgenommen werden mußte. — 
Nach dem Antrage des Staatsanwalts verurtheilte der Gerichtshof den An⸗ 
geklagten Julius Reichenheim wegen ungebührlichen Betragens vor Gericht 
zu Ltägiger Iſolirhaft bei Waſſer und Brot. — Der Gerichtshof beſchleßt 
ferner, von der Telegraphen⸗Direktion darüber Auskunft zu erfordern, ob der 
Angeklagte Janke die Chiffre⸗Schrift, welche bei Regierungs⸗Depeſchen ange⸗ 
wendet wird, zu löſen im Stande geweſen ſei oder nicht. Hierauf beginnt 
die Zeugen⸗Vernehmung. Fortſetzung folgt.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Nachweis der Frequenz auf der Oder bei der Unterſchlenſe 
1 zu Breslan. 
Es paſſirten in den erſten 9 Monaten des laufenden Jahres die Schleuſe 
im ke = W Rip & 
ſtromabwärts 860 beladene Kähne und 30,462 Holzſtämme in 1022 Gä 
ſtromaufwärts 815 beladene Kähne, von denen 112 Kähne — 
halben Tragfähigkeit befrachtet waren. 
Von den ſtromabwärts gegangenen Kähnen hatten 501 Eiſen, von den 
ſtromaufwärts gegangenen 293 Siedſalz geladen. 
Die Kähne hatten geladen: 


} ſtromabwärts: ſtromaufwärts. 
Eiſen rest. 364,992 Centner. Eiſe n. 53,405 Gentner. 

1 en hin 46,921 7 
Zinkblech h 44,350 „ 
Zinkwei ß 1,044 „ 
Raps kuchen 30,548 „ 
Wei 1,300 * 
Knochenmehll 3,157 1 Taba e 2a a 1,352 
Mehl e an 700 „ Mehhll. 18,989 „ 
Klee den 205 „ Kleie. Se 2,611 „ 
Lumpen 700 „, 
Zucker 1 2,780 7 Zucker er 7,303 u 
Kaufmannsgüter 707 „ Kaufmannsgüter .. .. 16,132 „ 
Mafchinentheile... 1,000 „ Porzellanſtein 400 „ 
Butter 3,037 „ en. bn enn 250 „ 
Maisgries. 2,142 „, Borde ER 5,028 „ 
Weizen 26 Wispel. Weizen 94 Wiöpel 
Roggen 150 75 Roggen 3,402 77 
Mais r 88 20% N 104 „ 
8 150 „ Erbſen 1,049 „ 
N 280 „, Gerſte. 404 „ 
Bohnen 650 Scheffel. 
N and a Were 3,253 Tonnen, 
Steinkohlen . a 
Kalkfteine. .. 5 217 Klaftern. 
Scheitholz 2 15 
Stabholz 44 94 Ringe. } 
EI 5 6 Sch.⸗R. Granitplattenn 1,340 Ellen. 
Ziegelnn 1,1519000 Stück. Kleine Flachwerke ... 3,000 Stück. 
A 9,616 „ Siedſaln gz 21,177 Tonnen. 
Schwellen 2,420 „ Guano 7,068 Gentner, 
Bretter. 90 Schock. 1 
Korbruthen 1816 Bunde. 

Wee N 5, Nord r 0 

Werte, welche mit reichlich 1000 Stäck aue Sch 1 


aus Hannover und dem Oldenburgiſchen zugeführt wurden. 

lich bedeutend für Tortmenfhladhten gekauft 5 in Rt ie de 
etwas beſſer. Beſte Waare wurde mit 16—18 Fkk preuß. Courant pro 
100 Pfd. bezahlt, Mittelwaare 13—16 Thlr. Reichlich 300 Stück wurden 
für Tonnenſchlachten gekauft und circa 80 Stück zum Export nach London. 
Unverkauft blieben 320 Stück. =, 

ſchr ml 5 ging auch etwas beſſer, Hammel⸗Handel dagegen 
ſehr mäßig. 


eiſe demnach 


Börſenberichte. 

„Berlin, 9. November. Die Tendenz der Börſe war heute eine überaus 
günſtige, und beim lebhafteſten Geſchäft wurden die meiſten Aktien abermals 
merklich höher bezahlt, namentlich Anhalter, Köln⸗Mindener, Stettiner, Ober⸗ 
ſchleſiſche, Koſel⸗Oderberger und Rheiniſche, in denen das Haupt⸗Geſchäft 
ſtattfand. Minerva Bergwerks⸗Aktien 107 à 1073 bez. 

Eiſenbahn⸗Aktien. Bresl.⸗Freiburg. alte 4% 142 a 141½ bez. dito 
neue 4% 122 u, etw. 122½ bez. Köln⸗Minden. 34% 168 2.10055 bez. 


prior. 4½% 101 Gl. dito II. Emiss. 5% 102% bez. dito II. Kmiss, 4% 


91½ bez. dito III. Emiss, 4% 91% be Ludwh.⸗Bexb. 4% 161 à 162 
bez. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 52 bez. dito Prior. 5% — — Riederſchleſ.⸗ 


Märk. 4% 93 bez. Prior. 4% 93½ bez. Prior. Ser. I. u. II. 4% 93% 
Gl. dito Prior. Sor. III. 408 01 dito Prior. Ser. IV. 5% 102 Gl. 


Niederſchleſiſch-Märk. Zweigb. 4% 60% Br. Oberſchl. Lit. A. 32 
Gl. Litt. 5 3 185 20180% u Prior. Litt, A. 4% — 2260 B. 
34% 82% Br. dito Litt. D. 4% 90% bez. dito Lite. E. 314% 80 bez. 
Rheinifche 4% 113 A 114 bez. dito Prior. Stm. 4% 113 bez. dito Prior. 
90% Gl. 34% Prior. 83 Br. Stargard⸗Poſ. 34% 94% bez. Prior. 

% Prior. 4% % 99% bez. Wilpelmöb. (Rofel-Oderb,) alte 4% 192 
2,104 bez: dito neue 4% 138 à 159% bez. II. Prior. 4% 0% ber un 
lenb. 4% 54% a Y bez. Mainz⸗Lüdwgh. 4% 114½% Gl. Berlin⸗Hamb. 
105 = bei. — 1 474 e 4 HS Frier, II. Emiss, 
ez. Aach.⸗Maſtr. 4% 44½ bez. „447% a bez. Geld: und 
Fonds⸗Courſe. Freiw. St.⸗Anl. 4½ % 100% Gl. Anleihe von 1850 
1% 101 bez. dito von 1852 4% % 101 bez. dito von 1853 4 62 
4 


1% 
49 


bez. dito von 1854 4½ %% 101% bez. Präm.⸗Anleihe von 1855 3 
103% bez. Se. Schulbſcheine 34% 86 bez. Preuß, Bank Anch. 4% if 
Gl. Pof. Pfandbriefe 4% 102 Br. dito neue 34% 92 Gl. N 
Pfandbr. III. Kmiss, 4% 88% Br. Poln. Oblig. & 500 Fl. 4% 80 Br 
dito a 300 Fl. 5 — — dito a 200 Fl. — — Bad. Präm.⸗Anl. 69% 
Gl. Wechſel⸗Courſe. Amſterdam ee 143% bez. dito 2 Monat 
142% 15 * 5b 6 6801 e e be, Paris N 2 m. 1 4 
London 3 Monat 6 % Bde onat ez. Wien 
2 Monat 80 ,. bez. Breslau 2 Monat 90 % bez. * 

Se NEL 


Thlr. bez, pr. 
7 bez. u. G., pr. Dez. 
Spiritus feſt, loco 

MM 6% 104 % bez. pr. Nov. 10% % 
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